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... über seine erste Begegnung mit Brand X und einem
Fretless-Bass?
Ich war 14 Jahre alt und eigentlich ABBA-Fan, als ich die Band
Brand X entdeckte (engl. Jazz-Rock-Gruppe, gegr. 1975, Anm. d.
Red.). Die technischen Fähigkeiten der Musiker erschienen mir
unerreichbar. Und mir fehlten eigentlich die schönen Melodien,
die ich bei ABBA so mochte. Aber dafür entschädigte mich der
Bassist Percy Jones mit nie zuvor gehörten Fretless-Tönen und
seiner unglaublichen Kreativität. Im gleichen Jahr bekam ich
von meinem Vater das Geld, um mir selbst einen Fretless-Bass
zu kaufen. Abgelenkt durch das heitere Ratespiel des „Töne
Suchens“ habe ich mich dann so ganz nebenbei an die
Tonalitäten der Fusion-Musik gewöhnt. 

... über den besonderen Ton des Fretless?
Mit 19 habe ich meinen Spector-Bass bekommen, auf dem ich
bis heute spiele. Dieser Bass bringt mir nun seit 24 Jahren bei,
was Musik ist: der Ton! Einen Fretless-Bass in Schwingungen zu
versetzen, das bedeutet eine bedingungslose Hingabe und ein
farbenreiches Spektrum an Musik. Den Bundbass will ich aber
keinesfalls abwerten, im Gegenteil. Ich habe Richard Bona spie-
len sehen. Für ihn stellen die Bünde anscheinend kein
Hindernis dar. Aber für mich ist der Fretless-Bass der leichtere,
unkomplizierte und inspirierende Zugang zur Musik.

... über seine musikalischen Vorbilder?
Musikalische Vorbilder sind für mich all diejenigen, deren Herz
beim Spielen zu hören ist – ganz unabhängig von Karriere oder
Berühmtheit. Das können auch manchmal meine kleinen
Schüler in der Musikschule sein. Als „Ton-Liebhaber“ faszinie-
ren mich Musiker wie Jan Garbarek oder Bill Frisell. Der Pianist
Mikhail Alperin und sein Moscow Art Trio und das Tin Hat Trio
liefern mir Inspiration für mindestens zwei Leben. 

… über  die Entstehung seiner Projekte „Basszeit/
Soloprogramm“, „twodoit / Voice ’n’ Bass“?
Ich fand das Üben ohne meine Bandkollegen total langweilig.
Also habe ich versucht, im Alleingang Melodie, Solo, Akkorde
und Basslinie ineinander zu verschachteln. Ich habe das dann
alles auswendig gelernt und mir damit 1984 meinen ersten
Soloauftritt besorgt. Zu allem Überfluss explodierte bei diesem
Auftritt auch noch meine Bassanlage! Das wollten wohl alle
noch einmal sehen und animierten mich zum Weitermachen.
So entstand mein Solo-Programm. Zu dem Projekt „Two Do It /
Voice ’n’ Bass“ kam es circa 19 Jahre später, als mir meine dama-
lige Lebensgefährtin eröffnete, dass sie singen könne. 

... über Pläne hinsichtlich einer zukünftigen Bandarbeit?
Sollten sich wirklich gleich mehrere Musiker finden, die meine
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verschrobenen Ansichten des Bassspielens gerade rücken möch-
ten, wieso nicht. Aber meine Bedingungen sind: Ich will auch
mal einen Akkord spielen dürfen. Bitte keine Unisono-Breaks.
Die Band sollte möglichst auf dem Niveau einer intakten
Beziehung funktionieren, mit Spaß, Respekt, Achtung und der
nötigen Demut.

... über seine Ambitionen, (erfolg-)reich zu werden?
Das klappt nur, wenn ich noch öfter schöne Musik schreibe und
meine Konzerte und Workshops weiterhin gut besucht werden.
Sehr dankbar bin ich für meine treuen Begleiter, wie beispiels-
weise die „CMS Music Equipment“-Familie, die mich mensch-
lich und sachkundig unterstützen. Aber trotz einer Karriere
möchte ich nach Möglichkeit meinen Schülern in der
Musikschule treu bleiben.

... über den Musikschulalltag?
Die Arbeit in der Musikschule sehe ich als große Verantwortung
und somit auch als Herausforderung. Und ich bin dankbar, dass
ich mein Geld auf so bereichernde Art und Weise verdienen darf.
Auch hier bekommt man – wie überall – das zurück, was man
gibt.

... über das „Wutzeln“?
Das geht so: Mit dem Handballen der linken Hand in Höhe der
25. Lage die Saiten abdämpfen. Die Finger der linken Hand klop-
fen auf die Saiten, während die Finger der rechten Hand in tra-
ditioneller Weise zupfen. Wenn’s merkwürdig klingt, ist alles
richtig. Ohne das „Wutzeln“ hätte ich die Aufnahmeprüfung in
Arnheim wohl nicht bestanden, und auf dem European Bass Day
2009 in Viersen habe ich damit Richard Bona zum Lachen
gebracht und durfte ihm ein bisschen von meiner Musik vor-
spielen.

... über Musiktheorie, Komponieren und Kochen?
Komponieren ist ein wenig wie kochen. Weder die Küche, das
Mousaka, noch ich sahen hinterher der Form entsprechend aus,
aber geschmeckt hat es gut („Mousaka Massaker“ bezeichnet
nicht nur eines von Stefans Kochabenteuern, sondern auch
einen Song, den man auf www.myspace.com/stefanneldner
hören kann, Anm. d. Red.). Als ich noch im Sandkasten Burgen
baute, hatte ich auch keine technische Zeichnung als Vorlage.
Musiktheorie nutze ich nur im äußersten Notfall.

Name: Stefan Neldner
Alter:
Band: Basszeit, Twodoit
Lieblingsbass: Spector NS 1 Fretless – Hat nur
noch diesen einen, und den seit mehr als 20
Jahren 
Basser-Markenzeichen: Erfinder des „Wutzelns“,
eine perkussive Spieltechnik
Lebensmotto: Die schönen Dinge des Lebens als
Wegweiser zu verstehen


